
Im Rahmen unseres Projektes ăFreundeò lernten die Kinder der j¿ngeren Gruppe  die Geschichte des Bªren Knopf 

kennen. Dies ist eine Geschichte über Freunde haben und Freunde werden. Freunde haben ist wunderbar, aber 

Freunde zu finden ist manchmal nicht so einfach.  

Alle Kinder beschäftigten sich intensiv mit der Geschichte von Frieda und ihrem Bären und so entstand dann auch 

der Wunsch der Kinder, genau wie Frieda, einen Brief an den Bären Knopf zu schreiben. Gemeinsam überlegten sie, 

was sie für Knopf alles aufschreiben wollten, gestalteten und verzierten den Brief zusammen und so sah unser Brief 

am Ende aus: 
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Kita Breitungen  

Gemeinsam brachten wir 

den Brief zum Postkasten 

und warten nun gespannt 

auf Antwort vom Bären 

Knopf. 

Wir schreiben einen Brief an 

den Bªren ăKnopfò 



Das A-Team (ambulante 

Team) des Kinder - und Ju-

genddorfes Regenbogen be-

steht mittlerweile seit Beginn 

des Jahres 2010. Da es in der 

Anfangszeit zu vielen Umbe-

setzungen auf Grund ver-

schiedenster Starallüren kam, 

wollten wir einen geeigneten 

Zeitpunkt abwarten, bis aus 

uns ein ăstarkes, gefestigtes, 

verlässliches Team geworden 

ist, das auf Augenhöhe ver-

trauensvoll zusammenarbei-

tetò. Nun ist der Zeitpunkt 

erreicht. Das A -Team stellt 

sich vor:  

Das A-Team besteht mittler-

weile aus insgesamt 8 

(nat¿rlich weiblichen) Faces, 

Murdockõs und B.A.õs 

(Franziska Dºll, Maria Bºgel, 

Marion Offerle, Nadine Del-

lit, Stefanie Heller, Stefanie 

Stahl, Tanja Biebelriether 

und Ute Winter), sowie einen 

Hannibal alias Annette Spind-

ler. Verstärkt wird unser 

Team seit 01.03.2011 auch 

hinter den Kulissen durch un-

sere Praktikantin Saskia 

Schüler. Bis auf ein Teammit-

glied, das auf 2 unterschiedli-

c h e n  S e t s  s p i e l t 

(Tagesgruppe und ambulanter 

Bereich), sind wir alle zum  

 A- Team 

Handlungsmuster zu hinter-

fragen und allmählich aufzu-

brechen.  

Wir alle verkörpern u.a. Wer-

te wie Toleranz und Respekt, 

Offenheit und Ehrlichkeit, 

sowie Geduld und Zuverlässig-

keit.  

Im Gegensatz zu dem TV -A-

Team pflegen wir natürlich 

einen gewaltfreien Umgang 

mit unseren Klienten und auch 

ein bischen Humor bringen wir 

in die Arbeit mit ein.  

 

P.S.: Entgegen unserer großen 

Vorbilder werden wir laut po-

lizeilicher Führungszeugnisse 

nicht deutschlandweit ge-

sucht, was vor allem die tägli-

che Arbeit mit den Behörden 

enorm erleichtert.  

Teil weit über 30 Stunden in 

der Woche im Landkreis un-

terwegs, wo immer Familien in 

Not geraten sind.  

In scheinbar ausweglosen Si-

tuationen finden wir gemein-

sam mit den Familien ausbau-

fähige Ressourcen und somit 

vielfältige Lösungsansätze an 

deren Umsetzung wir zusam-

men arbeiten.  

In Anlehnung an die TV -Serie 

ăA-Teamò hat auch bei uns 

jedes Teammitglied ganz be-

sondere Fähigkeiten, die uns 

die verantwortungsvolle Ar-

beit ermöglichen und unser 

Team bereichern. Jede von 

uns hat einen anderen Back-

ground, so dass vom Sozialma-

nager über Erzieher bis Dipl. 

Sozialpädagogen alle pädago-

gischen Ausbildungsberufe 

vertreten sind. Die Basis für 

eine erfolgversprechende 

Arbeit ist eine Ausbildung zur 

FAM-Arbeiterin, die uns 

ăHannibalò gl¿cklicherweise 

auferlegt hat. In dieser Aus-

bildung haben wir das nötige 

Werkzeug bekommen um mit 

einer gesunden Mischung aus 

Theorie und Handlungsorien-

tierung den Alltag der Famili-

en neu zu strukturieren und 

veraltete  

JWG  

Auch in der Jugendwohngruppe haben sich zum Jahreswechsel einige Neuerungen eingestellt.  Zum 

einen gibt es neue Jugendliche, die sich der Herausforderung ădes erwachsen Werdensò stellen, aber 

auch neue Erzieher die dabei helfend zur Seite stehen.  Zum anderen hat sich die Jugendwohngruppe 

um ein kleines Häuschen erweitert, welches nun von zwei  Personen bewohnt wird. Mehr dazu erzählen 

sie euch selbst.  
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ăUnser eigenes Hªuschenò 
ăIm Dezember bezogen wir, Pascal und David unser Hüttchen auf dem Gelände 
des Kinderdorfes. Seit Ende Januar lebt auch Molly, die Katze aus dem Birken-
haus bei uns. Wir haben eine Küche, ein Bad, ein Arbeitszimmer sowie jeder ein 
eigenes Zimmer. Auch eine eigene Waschmaschine gibt es. Natürlich müssen wir 
uns nun noch mehr auf einander einstellen als bisher, dies bereitet uns jedoch 
keine Probleme, denn wir sind meist einer Meinung. Den Haushalt haben wir ganz 
gut in Griff, nur unsere Wäscheberge müssen wir  noch besser unter Kontrolle 
bekommen und lernen, dass man dreckiges Geschirr nicht im Trockner versteckt 
Jά 
 

Zwei neue Bewohner der Jugendwohngruppe sind euch vielleicht schon bekannt. Die beiden Jungs lebten vor ihrem 

Einzug im Birkenhaus. Auch sie wollen euch kurz von dem Umzug und ihrem neuen Leben berichten.  

 

ăHallo, ich bin Sascha, 16 Jahre alt und wohne seit Ende 2010 in der Jugendwohngruppe. 
Zuvor habe ich im Birkenhaus gelebt. Mit dem Umzug in die Jugendwohngruppe hat sich 
vieles verändert. Ich habe ein eigenes Zimmer, ein eigenes Bad und sogar eine kleine 
Kochstelle. Meistens koche ich mir abends Nudeln. Auch einen eigenen Fernseher habe 
ich in meinem Zimmer. Mit den Gleichaltrigen in der JWG komme ich gut klar. Jeder muss 
hier für sich selber einkaufen. Das habe ich mittlerweile gut gelernt. Auch in Sachen 
Zimmerordnung  und Wäsche waschen musste ich selbstständiger werden, obwohl ich dies 
auch schon vom Birkenhaus kenne.  Wenn ich meine Aufgaben für den Tag erledigt habe, 
kann ich mich abmelden und muss abends pünktlich zu meiner Ausgangszeit zurück sein. 

Meistens besuche ich Kumpels. Was mir noch schwer fällt, ist das Aufstehen am Morgen. Ich muss noch lernen, je-
den Tag alleine aufzustehen.ò 
 

Gemeinsam mit Sascha zog auch Manuel in die Gemäuer der Jugendwohngruppe ein.  Er äußert sich zu der neuen Le-

benssituation folgendermaßen:  
 

ăHallo, ich bin Manuel und lebte ebenfalls bisher im Birkenhaus. Im Birkenhaus hat es 
mir immer gut gefallen. Jetzt habe ich aber ein größeres Zimmer und bekomme mehr 
Taschengeld  J.  Besonders gut verstehe ich mich mit Sascha und Steven. Von einer 
Lehrerin aus meiner Schule habe ich einen Computer geschenkt bekommen.  Diesen teile 
ich mir mit Sascha. In der Freizeit unternehme ich jetzt mehr mit meinen Freunden 
oder gehe Fussball spielen. Was ich in der Jugendwohngruppe vermisse, sind die gemein-
samen Fernsehabende mit der ganzen Gruppe. Das war im Birkenhaus immer sehr schön. 
Die Erzieher freuen sich besonders über meine Zimmerordnung und dass ich seit dem 
Einzug noch nicht ausgerastet bin.ò 

 

Zum Schluss möchte auch ich mich kurz vorstellen. Die meisten von euch kennen mich bereits. Ich 

heiße Stefanie Güther , wohne in Suhl und arbeite seit dem 01.01.2011 in der Jugendwohngruppe. 

Als Unterstützung bekam man mich auch schon im Mutter ð Kind ðHaus, im Haus 4 oder in der 

ION zu sehen. Bevor ich im Regenbogendorf mit Arbeiten begann war ich zwei Jahre in einer In-

tensivwohngruppe tätig, sowie auch in der Kinder ð und Jugendpsychiatrie in Hildburghausen. 

Während des letzten Jahres habe ich berufsbegleitend die Weiterbildung zur insoweit erfahre-

nen Fachkraft nach §8a in Dresden absolviert.  Die Entscheidung für den beruflichen Wechsel 

habe ich nicht bereut. Die Kinder und Jugendlichen sowie auch mein neues Team und alle anderen 

Mitarbeiter waren sehr aufgeschlossen und erleichterten mir den Einstieg. Ich freue mich auf 

die zukünftige Zeit im Kinderdorf und bin mir sicher, dass es viele schöne Momente gemeinsam geben wird.  Wer 

mehr über mich erfahren möchte darf mich gerne persönlich fragen J 

Ein weiteres neues Gesicht in der Jugendwohngruppe ist Laura. Laura ist 15 Jahre alt und wird sich euch in der 

nªchsten Ausgabe vorstellené 
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JWG  



Michael Gieße lebte seit Januar 2008 im Kinderdorf Regenbogen. Er hat sich hier sehr wohl gefühlt. Trotz-

dem war es am 01. Mªrz an der Zeit Abschied zu nehmen, da ein Heimwechsel in den ăMarienstiftò Arnstadt 

bevor stand. Wir haben auch schon mit ihm telefoniert und wollen ihn auch mal in den Osterferien besuchen. 

Seine Schulkameraden haben sich auch schon nach ihm erkun-

digt und sind auch sehr traurig, dass er weg ist.  

Deshalb haben wir am letzten Abend eine schöne Verabschie-

dungsfeier organisiert, weil er unser Freund ist!  

Im Hotel ăStadt Suhlò haben wir lecker zu Abend gegessen. 

Frau Marr überreichte ihm ein großes Bild mit vielen kleinen 

Erinnerungsfotos, damit er uns nicht ganz vergisst.  

Es war ein sehr schöner und gelungener Abend! Er war aber 

auch sehr traurig, weil  Micha uns verlassen hat.  

Für seinen neuen Start im Heim wünschen wir ihm viel Glück.  

Euer Denny (H3)  
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 Haus 3  

Rezepte  


